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Hochbahnerstreik in Oerlin .
Alle Verhandlungen abgebrochen .

In einer Vsrscmnnlung des Frchrpersonols der Hoch , und

Untergrundbahn , die in der vergangenen Nacht aus Lahnhof Glei, -

breietf stattfand , wurde erninüiig beschlossen , heute früh den Fahr »
betrieb nicht wieder aufzunehmen . Di « Hoch , und Untergrundbahn
liegt als « m ihrem gesamten Umfang still . Zum Streit selbst er -

fahren wir folgend « Einzelheiten :
Der für das Fahrperfonal gültige Manteltarifvertrog ist von

den Gewerkschaften , dem Deutschen Nertehrsbund und der Gewert -

fchost Deutscher Eisenbahner schriftliche Richtung ) zum 1. Ottober

gekündigt worden . Di « Forderungen des Personals erstreckten sich

auf die Wiedereinführung de » achtstündigen Ar »

beitstages , auf die Bezahlung der Ueberstunden
mit 33 % Proz . auf «ine DerlSngerung de » Urlaubs

bis auf 20 Tage nach zehnjähriger Dienstzeit iiitd auf «in « Ver »

besserung der Krontheitsbezahlung . Di « VerHand -

lungen mit der Hochbahn - Direktion scheiterten an dem Starr »

sinn der Direktion . Ein Schiedsspruch des Schlich »
tungsausschusfe « vom 21. Ottober brachte dem technischen Personal
wohl d « achtstündige Arbeitszeit und sprach eine Ueberstunden -
bezahlrmg von 2S Proz . zu, liest aber im übrigen alle sonstigen
Wünsch « unberücksichtigt . Auch die Lohnforderungen wurden nur
in unvollkommenem Mäste erfüllt . Das technische Personal nahm
aber diesen Schiedsspruch mit Rücksicht auf den wiedererobeiten

Achtstundentag an .
Für da » Dertehrsperso aal wurde dagegen die tägliche

Arbeitszeit auf 8 Stunden und LI Minuten festgesetzt . Auch die

Forderung de » Personals auf Einrerhumg in die ReichsbesolduHs -
ordnuny wurde nicht erfüllt : auch die Bezahlung der Krankheitstag «
sollte die gleiche bleiben wie bisher . Der Spruch wurde daher
vom Lertehrspersonal abgelehnt , gleichzeitig aber
die Gewerkschaften beauftragt , erneut mit der Direktion zu verhau »
dein . Dies « Verhandlungen scheiterten wiederum
und die christliche Organisation rief nunmehr den Schlichter von

Grost . Bellm zur Vermittlung an . Bei den sich daraus ergebenden
Verhandlungen beantragt « jetzt die Direktion der Hochbahngesell -
schaft die D er b in dl i ch ke i ts er kl ä ru n g de « Schied » »
fpruches . die auch am L. November ausgesprochen wurde .

Da » Personal nahm zu der neugeschaffenen Situation Stellung
und beschlost , «ine Urabstimmung vorzunehmen . Di « Abstim -
mung ergab eine graste Mehrheit für den Streit . Um aber
all « Verhandlungsmöglichkeiden zu erfchäpfen , wurde eine Kam »

Mission zu nochmaligen Verhandlungen bevollmächtigt . Die Direktion
war sich offenbar des Ernste » der Loge noch nicht bewustt , denn sie
ließ auch dies « letzten Verhandlungen ergebnislos verlausen .

Inzwischen erschien auf den Dienststellen ein Anschlag der
Direktion folgenden Inhalts : . Der am 21 . Oktober gefällt «
Schiedsspruch Ist vom Schlichter für Grost - Berlin am S. November

für verbindlich erklärt . Damit sind die Arbeitsbedingung « bis

zum 30. September 1325 und die Lohnbedingungen bis zum 31 . De »

zember 1924 endgültig und für beide Teile verbindlich geregelt . Es

ist uns bekanntgegeben , daß das Derkehrsperfonal durch ein « Ur -

abstimmung den Streit beschlosten hat . Wir machen alle unsere
Arbeitnehmer darauf aufmerksam , daß jeder , der diesem Beschiust

folgt und seine Arbeit nicht weiter ordnungsgemäst verrichtet , sich
eines Vertragsbruches schuldig macht . Er hat sich als entlassen

zu betrachten . "

Bei dem Hochbohnpersonol oerfing diese alt « Taktik der Diret -
twn nicht mehr . Di « Nachtversammlung beschlost einmütig , die Ar -
beit ruhen zu lassen . Schon im Frühjahr dieses Jahres , als durch
die Starrköpfigkeit der Hochbahngesellschaft «in « ähnliche Situation

heraufbeschworen war , sucht « die Direktion ihre letzte Zuflucht in
einem ähnlichen Anschlag . Wenn sich damals noch dos Personal
durch die Drohungen des Anschlages einschüchtern liest , io muß fest -
gestellt werden , daß diese Waffe inzwischen stumpf geworden ist .
Wi « sich die Direktion durch dieeinmütigeArbeitsnieder -
l e g u n g überzeugt haben wird , kann man eben mit ganz gewöhn -
licher Schorfmacherei auf die Dauer nicht die berechtigten Ansprüche
der Arbeitnehmer unterdrücken . An der Hochbahndivektion wird es

nunmehr liegen , wie lang « dieser Streit , der tief in das Berliner

Vertehrsleben «inschneidet , dauern soll .

Noch dem Bericht der TU. , der offenbar von der Direktion der
Hochbahngesellschoft herrührt , ist mit einer längeren Streikdaner zu
rechnen , da die Hochbahndivektion erklärt hat , hierbei (d. h. in der

Frage de ? Arbeitszeit , der Einstufung in die Reichsbesoldungs -
ordnimg und der Bezahlung der Krankheitstage . t e l n « Zu »
geständniffe machen zu können . "

Um aber dennoch auf ihr « Weise zur vaschen Beendigung de »
Streik » beizutragen , hat die Direktion sämtliche Beamte und
Arbeiter der Gesellschaft brieflich aufgefordert , die
Arbeit am Mittwoch früh wieder aufzunehmen .
Wer dieser Aufforderung nicht nachkomme , Hab « sich als « nt »

lafffen zu betrachen .
Wenn dieser Schreckschuß wirkte , wäre es nicht erst zum Streik

gekommen . Di « Direktion wird schon einiges Entgegenkommen
zeigen müssen . Mit entlassenem Personal kann die Hochbahn nicht
fahren . •

.

Preußens Hilfsaktion am Rhein .
S0OvvO Mark Unterstützung für die Notstandsgebiete .

Sobleuz , 10. November . ( TU. ) Vom Oberpräsidenten
der Rheinprovinz sind im Austrage des preußischen
Ministerium » de » Innern zur Behebung der durch dos

Hochwasser entstandenen Schäden für die Rheinprovinz 2 00000
Mark bereitgestellt worden . Mit diesem Betvage dürfte
jedoch die Hilf « der Regierung nicht abgeschlossen sein . Die 200 000
Mark werden hauptsächlich zum Trocknen der durchnäßten Häuser
oerwandt werden . Die Houptleistung dürfte jedoch den Gemein -
den anheimfallen . Zmzeit werden die Unterlagen für Unter »

stützung der geschädigten Winzer , die besonders in der

Moselgegend schwere Einbusten erlitten hoben , geprüft .

Riefenverfammlung in Köln .
Otto Braun « ud Tollmann als Redner .

Söln , 11. November . <Eigener Drahtbericht . ) Di « Kölner

Sozialdemokratie eröffnet « den Wohlkampf mit einer Riefen »

Versammlung in der Kölner Messe , in der der preußische Minister -

Präsident Otto Braun und der Spitzenkandidat für Köln - Aachen
Genosse Sollmann sprachen .

Otto Braun wandt « sich scharf gegen di « Rechtsparteien und

sagte : Mitverantw ortlich für die politische Verwirrung sei

vor allem die Deutsch « Voltspartei , auf di « fast olles zu »

treffe , was über di « Deutschnationaken zu sagen sei . Sie sei eifrig

bemüht gewesen , in das republikanisch « Staaisfchiff die notiona -

liftische Konterbande einzuschmuggeln . Ihr Spiel wurde durch die

Taktik der Sozialdemokratie durchkreuzt . Es ist viel von einer

Volksgemeinschofi die Rede gewesen . Es kann nur wirksam und

fruchtbar sein , wenn der rechte Gemeinschaftsgeist in all denen lebt ,
die diese Gemeinschaft billigen . Wenn aber der besitzend « Teil
des Bürgertums , Denifchnationol « und Dolkspartei , eifrigst Pro -
paganda für den Dürgerblock gegen die stärkste Partei des Reiche »,
gegen die Sozialdemokratie treiben , kann es ihnen mit der Volks -

gemeinschaft nicht ernst sein . Dt « Sozialdemokrate fürchtel
den Bürgerblock nicht Sie wird dem Kampf nicht aus dem Weg «

gehen . Aber zum Besten de » Landes werde ein « solch « Polin k nichk
ausschlagen . Die Soziatdemokraii « geh « mit großer Zuversicht in
den Kampf . Sie werde ihn führen gegen den Befltzbürgerblock und
da » System der Ausbeulung , gegen Monarchie . Reaktion vnd Krieg
und für Republik . Frieden und sozial « GerechNgkeii .

Soll mann wandt « sich gegen di « . Kölnische Zeitung " , die
jetzt täglich di « nationale Zuverlässigkeit der Sozialdemokratie an -
Zweifle , obwohl sie genau wisi «, daß das Rheinland nicht durch libe -
rale Kommerzienräte und deutschnational « Professoren , son¬
dern durch die Arbeiter gerettet worden fd. Sehr un¬

angenehm fe, den nationalen Herrschaften die Erinnerung an ihre
Dersockungspolitit . Es fei aber nicht zu leugnen , daß die

gesamt « Deutschnationale Dolkspartei und führende Teile der Deut -
scheu Dolkspartei , freilich auch vereinzelte Demokraten und Zentrums -
l ' ute drum und dran gewesen seien , im Herbst 1923 dag Rhe nlond

zu opfern und sich auf «in Rumpfdeuffchland zurückzuziehen . Dieser
Verrat am Rheinland sei von den sozialdemokratischen Re' chs -
minist « rn leidenschaftlich bekämpft worden . D' e Groß « Koali »
tion im Reich sei zugrunde gegangen , weil die Dolkspartei
durch ihr « Mißhandlung Sachsens und die Schonung Bayerns e ne
reine Klassenregierung aufgerichtet habe . Nach den Wahlen werde
die Sozialdemokratie kampftüchtiger und innerlich kräftiger sein , als
in der Hochflut der Inflation . Dies « Kräftigung würde sich bemerk -
bar machen , fei es in einer Koalitionsregierung , fei es in der Oppo¬
sition .

Die Reden fanden stürmischen Beifall . Einige K o m m u »

nisten , die stören wollten , wurden von unseren Reichsbanner -
leuten an die Luft gefetzt . Eine Diskussion wurde wegen dc « Mist .
bvauchs , den die Kommunisten während des letzten Wahltampfes
mit der freien Aussprache getrieben haben , nicht zugelassen .

völkiscbe Einbrecher .
Der „ Jungdeutsche Orden " stürmt eine Synagoge »

Kassel . 11 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag wurde in H e r s f « l d in das i s r a «-
litlsch « Bethau » eingebrochen und di « Fenster zer -
trümmert , um in das Innere der Synagoge zu gelangen . Dort
wurden kostbar « Decken entwendet und großer Schaden durch Zer -
störung eines Teiles der Inneneinrichtung angerichtet . Die Decken
wurden In die Fulda geworfen , woraus die Polizei sofort erkannte .
dost es sich um die Tat von Antisemiten handelt . Sie ging
damit nicht fehl . Denn « « stellt sich heraus , dah der Bant »
beamte Thielow , der Sohn eines staa ' lichen Oberförsters , au «
Riederorla , ferner «in gewifler Götz « und Rein Müller , alle
drei Mitglieder des jungdeutschen Ordens , sowie ein

Ingenieur Oetting als Täter m Frage kommen .

Hameln , 11 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Urheber
des G i f t a t t e n t a t « s, das am Sonntag abend auf dem Bahn -
Hof Hesiisch - Oldendorf gegen Angehörige des Reichsbanners aus
Rinteln verübt warben ist , ist nunmehr in der Person des Dr .

Lang « m Hesiisch - Oldendorf einwandfrei «rmitlelt . Der Hergang
der Tat kont « lückenlos ststgestellt werden . Der Verbrecher ist Mit -

glied des Iungdeutfchen Ordens , dessen Abzeichen «r wäh -
rend der Tat selbst trug . Der Staatsanwaltschaft ist das Ergebnis
der Ermittlungen unterbreitet , ebenso dex Regierung in Kastel , die
dem Schurken den Betrieb der Apotheke entziehen wird .

Munitionsmangel imVahIkampf
Der Reichspräsident soll helfen .

Infolge der inneren Zersetzung ist den Deutschnatwnalen
jedes Zugmittel für Wahlversammlungen ausgegangen . Ihre
Zusammenkünfte sind wie ihre Presse von einer geradezu
tläglichen Langeweile . Deshalb greifen sie zu den dümmsten
Mitteln , um irgendein Feuerchen anzünden zu können . Ihr
Haß gegen den preußischen Minister des Innern , Seve >

ring , ist geradezu
Redner ] "
zurufen :
vom Bismarck - Bund , die in ihren Wahlversammlungen her -
umlungern , pflegen befehlsgemäß lebhaft Beifall zu spenden .

Neben Severins ist es der Reichspräsident Eberl , dem
die besondere Aufmerksamkeit der „ Halben " gilt . Ihn pflegt
die deutschnationale Presse als den bösen Geist der Re -

publik darzustellen , der alle Fäden in seiner Hand ver »

einigt und die Parteien wie Marionetten an der Strippe de -

wegt . Alle patentierten Patrioten gucken sich die Augen aus
nach einem „ Führer " , der Deutschland wieder zur ruhigen
Entwicklung bringen könnte . Wir sind nicht ganz so naiv , an »

zunehmen , daß ein Führer vom Himmel fallen und allen

Schmerz und Leid beseitigen könnte . Aber als Sozialdemo -
kraten wissen wir , daß noch zu jeder Zeit unter den jeweiligen
Berhältnissen die gegebenen Führer aus dem Volke

herausgewachsen sind , wenn die „ geborenen " und „ er -
erbten " von der Bildfläche verschwanden . Wenn man den

Angriffen der Deutschnationalen auf den Sozialdemokraten
Ebert glauben darf , dann i st e r allerdings der Führer ,
den sie in anderen Lagern vergeblich zu erspähen suchen .
Wenn es wahr ist , was sie behaupten , daß der Reichspräsident
es tatsächlich fertigbringt , die schönsten Verschwörungen von

Stresemann und Hergt auseinanderzusprengen , dann wäre
er ein Mann von so überragender Führer -
ei gen schaft , daß sich selbst die „ Halb und Halben " vor
ihm neigen sollten .

Auf diese Idee sind sie freilich noch nicht verfallen . Im
Gegenteil begeifern sie ihn in der kleinlichsten und unwür -

digsten Weise . Neuerdings wird es geradezu zum Sport ,
den Reichspräsidenten als einen „ Landesverräter " darzu -
stellen . Aber selbst dieser Unsinn ist nicht einmal auf deutsch »
nationalem Boden gewachsen . Sie haben erst der v ö l k i -

schen Hilfe bedurft , um den „ Landesverrat " zu entdecken .
Wie unseren Lesern bekannt , ist von einem völkischen

Agitator namens G a n ß e r in München zuerst der Reichs -
Präsident als Landesverräter beschimpft worden , und als er

deshalb vor Gericht gezogen wurde , erklärte er , Ebert habe
im Jahre 1918 einen Munitionsarbeiter streik in -

szeniert , und das sei in Wirklichkeit einem Landesverrat gleiche
zustellen . Durch Vernehmung des Reichspräsidenten und der
von Canher selbst benannten Zeugen wurde das Unsinnige
der Behauptung sofort klargelegt . Das Münchener Schöffen -
gericht aber befaß die Dreistigkeit , trotz der eriolgten kam -

missarischen Vernehmung des Reichspräsidenten diesen
persönlich vorzuladen . Auf den Rat seines Rechtsbei -
standes , des Genossen H e i n e , hat der Reichspräsident aller -

dings darauf verzichtet , sich vor dem Münchoner Gericht zum
Gegenstand völkischer „ Ovationen " zu machen .

Trotz allem aber wiederholen die völkischen und

deutschnationalen Blätter die Unterstellung , als ob tatsächlich
der gegenwärtige Reichspräsident durch Anzettelung eines
Munitionsarbeiterstrciks die Verteidigung des Landes ge -
fährdet habe . Genosse Heine hat nun vor einigen Tagen im

„ Berliner Tageblatt " gegen diesen „ Landesverratsschwindel "
sehr ausführlich sich geäußert und für den bürgerlichen Leser -
kreis dargelegt , was leder Sozialdemokrat ohnehin weiß , näm -

lich , daß seiner ganzen Stellung nach der damalige Partei -
Vorsitzende der allen Sozialdemokratie , Ebert , mit ' dem Be -

ginn des Munitionsarbeiterstreiks von 1918 nichts zu tun

hatte und daß er erst auf Verlangen der sozial -
demokratischen Vertrauensleute im Auftrage
des Parteioorstandes sich dem Aktionskomitee zur Verfügung
stellte , um einen ehrenvollen Abschluß des Streiks herbeizu -
führen . Heine sagt u. a. :

„ Im Januar 1918 brach als Ausdruck der allgemeinen
Mißstimmung , die in dem hungernden , verzweifeln »
den Volke «ntstaad und von Spartakisten genährt wurde , ein

politischer Generalstreik aus . Sowohl die Geueralkommlssion
der Gewerkschaft n al » der vorstand der Sozialdemokratischen vartel

standen diesem Streik vollkommen fern und wurden von ihm über -

rascht . Sie lehnten sed « Verantwortung für diese gefährliche Torheit
ab . Arbeiter aus der Mehrheitssozialdemokratie , die in den Betrieben
gewaltsam zur Teilnahm « am Streik genötigt wurden , baten ober
den Parteivorstand , Delegiert « in den Streikvusschuß zu emsenden ,
damit auch ihre Interessen und die der sozialdemo -
kratischen Polilik gewahrt würden . Erst auf die Aufforde -

rung der Streikleitung ielbst , in der die intramsigent « Richmng
schließlich doch unterlag , trat Ebert zusammen mit zwei and wen

sozialdemokratischen Abgeordnete « in das Komitee ein , zu d « n aus -

gesprochenen Zwecke , den Streit in geordneten Bahnen zu halten
und ihn gerade im Interesse der Boterlandsverteidigung durch Der -

Handlungen mit der Reichsregierung möglichst schnell
beizulegen . Zu diesen Verhandlungen kam e » leider nicht , weil der

Staatssekretär de » Relchsamls des Innern , Herr Wallraf (jetzt noch
deutschnatioaaler Reichstagsprästdentl Red . d. „35. " ) sich darauf ver¬

steifte , « « r mit Abgeordneten und nicht mit den Arbeitern selbst zu
sprechen , und weil das Oberkommando in den Marken in blinder

ZZerkennung der Sachlags jede TSiigkeit des Streikkomitee » unter¬

sogt «. In anderen Städten , wo die Behörden sich auf Verhondlun .



SN mit den Vertretern der Sozialdemokratie und der Ärveiter ein -

setzen , wurde der Streik binnen weniger Tage zur allgemeinen Be -

nedigung abgebrochen . In Berlin dauerte er dank diefen Unge�ch' rk -

. ichfeiter . ' etwas länger . "

Jedem , der nicht völlig die Zeit verschlafen hat . werden die

chweren Kämpfe in Erinnerung sein , die um sen « Zeit inner -

>ach der so . �iaidemokrauschen Bewegung ausg�ortreq « urden .

lind jeder , der nicht absichtlich die Augen a * « Utfachen

oerschlieht , wird sich erinnern , daß gerade kd « ? » « Vthrer

ler alten Sozialdemokratie in den Auseinand - e�tzungen mit

) en Spartakisten und den ehemaligen Unabhängigen in vor -

derster Reihe stand . Der ganz « Streit unter den Rechts - und

lUnkssozialiften drehte sich ja einzig und allein um die

Stellung zur Landesverteidigung . Daß dem

sozialdemokratischen Parteivorstand , und ' insbesondere seinem
Lorsitzenden Ebert deshalb nicht nur von spartakistischer Seite ,

sondern auch von den Unabhängigen die schwersten Vorwürfe

gemacht wurden , daß er noch bis weit nach dem Kriege als

»Sozialpatriot " , als „Kaisersozialist " , ja sogar als „ Sozialver -
räter " bezeichnet wurde , ist allgemein bekannt .

Ohne daß wir heute alte Wunden aufreißen wollen , muß an

diese Tatsache doch erinnert werden angesichts der Ungeheuer -

lichkcit , daß nun gerade Ebert in Gemeinschaft mit Scheide -

mann und anderen „ Sozialpatrioten " als ein L a n d e s v e r -

r ä t e r dargestellt wird . Die „ Kreuz - Zeitung " hat den

Artikel des Genossen cheine zum Anlaß genommen , eine ganze

Beilagenseite der Rolle Eberts im Januarstreik zu widmen .

Darin führt sie ein kunterbuntes Gemisch von Zitaten aus

allen möglichen Schriften auf , durch das sie beweisen will , daß
der Munitionsarbeiterstreik vom Januar 1918 an sich poli -
tischen Charakter hatte und für die Landesverteidigung gefähr -
lich geworden fei . Von einer positiven Tätigkeit Eberts , außer
der von Heine zugegebenen und allgemein bekannten , kann

allerdings selbst die „ Kreuz - Zeitung " nichts nachweisen . Um

so eigensinniger hält sie an der Fiktion fest , daß jeder , der
damals an der Leitung und an den Verhandlungen
beteiligt war , ein Landesverräter fei .

In einer neuen Erklärung an das „ Berliner Tageblatt "
sagt Wolfgang Heine :

In Köln und München waren die Behörden klug

genug , den Einfluß der sozialdemokratischen Führer auf die

Massen nicht zurückzuweisen , und infolgedessen hat hier der Streik

sehr bald «in Ende gefunden . Im bayerischen Landtag hat
der Minister selbst den Sozialdemokraten seinen Dank für
ihre H lfe ausgesprochen . Nur in Derllu , wo engstirnige , dem

pelilischen Leben völlig fernstehende Bureaukratea und Militärs sich
eiubildelen , man müßte solche Bewegungen mit Gewalt unterdrücken ,

hat sich der von vornherein aussichtslose Streik etwas länger hin -

gezogen . Gerade Gewaltmaßregeln solcher Art haben dazu bei -

getragen , die Stimmung im Lande zu verderben und
den Geist des Heeres an der Front dadurch zu ersetzen , daß der

höchst « D i « n st für die Sicherheit des Vaterlandes als Strafe
gegen unbotmäßige Arbeiter verhängt wurde .

Ernsthaft wird selbst in den Kreisen der Deutschnationalen
niemand daran glauben , daß der angebliche „ Landesverrat "
irgendeine positive Unterlage habe . Das ganze Gerede läuft
in Wirklichkeit darauf hinaus , daß den Deutschnatio -
nalen die geistige Munition im Wahlkampf
abhanden gekommen ist und daß sie nun mangels eines

eigenen Führers sich an den Reichspräsidenten halten , damit
er ihnen , wenn auch wider Willen , in irgendeiner Weise den

nötigen Zündstoff für ihre Propagandareden liefere .
Sie werden freilich damit keinen Erfolg haben . Denn ,

nachdem ihre blöden Verleumdungen über die vermeintlichen
Rittergüter , Jagdschlösser und Villen des Reichspräsidenten
ergebnislos verpuffi sind , wird auch ihre patriotische Ent -

rüstung über den „ Landesverräter " ins Wasser fallen . Der
7. Dezember wird vollenden , was in Anhalt ,
Mecklenburg und Hamburg so hoffnungsvoll begonnen ist : der

deutschnationale Spuk , der sich seit dem 4. Mai so
wichtigtuerisch breit machte , wird verscheucht werden und

Der italienische öarbier .
Stagion « in der Staatsoper .

Gewiß ist , belehrt durch das Fiasko der Mascogni - Grupp « ,
Berlin nicht mehr gewillt , « ine neue Truppe ohne Kritik hinzu -
nehmen . Ja es ist skeptstch geworden , auch wenn ein noch so
berühmter Star über die Alpen geflogen kommt . Die gestrige erste
Vorstellung des italienischen Ensembles , Rossinis Barbier , wurde
warm und respektvoll , doch mehr unter dem Blickwinkel des gesell -
schaftlichen als des künstlerischen Ereignisses begrüßt . Der Rs . chs -
Präsident mü Gattin wohnten der Aufführung be, und bewiesen
durch ihre Anwesenheit die unentwegt freundschaftliche Gesinnung .
die man in Deutschland italienischen Gästen in der Oper des Staates

entgegenbringt . Ob allerdings der Preis eines Parketlplatzes von
24 M. vcfp . 30 M. eine richtige , deutschen Verhältnissen «nt -

sprechend « Kalkulation ist . dürfte bezweifelt werden .
Der wahre Meister des Abends , der einzige vielleicht , ist

Riccardo S t r a c c i a r i. Er ist das belebende , lustige , anregende
Clement der Truppe , er hat die ausdrucksvoll groß « , weitklingende
Stimme , mit der er , ab und zu unserem Bohnen ähnelnd , pathetisch ,
keck und ironisch zu spielen imstande ist . Seine Sprache , fein Rezi -
lativ ist ein melodischer Springquell , und wenn er auch das Prinia -
donnenhaft « nicht gerade ausschaltet , so wirkt sein quirliges Tem -

perament bei aller Wohlbeleibtheit der Figur doch natürlich gemig ,
um zu gefallen . Auch di « Rosina . von der Frau C a p f i r hat ihr «
Reiz «. Die Stimm « ist nicht mehr in voller Blüte , doch bleibt ihr
Viergcfang , wenn er nicht in dramatischen Höhen zugespitzt klingt ,
«benso gefällig wie das schnippische Spiel . Ein mittelmäßiger
Tenor , der erst im zweiten Akt auflebt , ein äußerlich wirksainer
Baßbuffo . ergänzen das Ensemble , dos man in ernster Oper gern
wieder sehen möchte .

Das Äußergewöhnliche hätte vom Orchester ausgehen können .
Ter Dirigent Armani hatte viel «, vielleicht zu meie Strich « auf -
gemacht und folgt « feinen Sängern sehr angemessen , sehr sicipr .
Aber die Tempi Italiens , die Beraufchtheit . Grazie , Delikatesse und
Unbeschwertheit dieser Edelpartitur hätten wir uns anders gedacht ,
haben wir in Deutschland schon einschmeichelnder gehört . Laut
oder lcjs « — das schien das wichtigst « Problem für den Dirigenten
zu sein . Cr löste es leider nicht so sehr für di « Feinhörigen als
für d! « Schwerhörigen . Bielleicht fehlt ihm der Zusammenhang
mit einem so fei nzliedr igen Instrumenivlorganismus wie dem der
S' aatsoper , den er zu massiv und scharf anfaßte . K. S .

Hans Thoma als Vorkämpfer ües Heimatschutzes .
Hans Thoma ist wohl der erste frei « Künstler gewesen , der auch

eine politisch wichtige Stimme zum Schutz der Kunst und der Hei -
mat erhoben hat . Er wurde bekanntlich in die Erste . Badisch «
Ständekammer berufen und er hat in seinen vortrefflichen Reden ,

der neue Reichstag ein Gesicht bekommen , das den Ausreißern
von 1918 und ihren Trabanten sehr wenig angenehm sein
wird !

Der Katzenjammer .
Nach der Bürgcrblockplcitc in Anhalt .

Im ersten Schrecken über das Resultat von Anhalt hat die

Rechtspresse alle Vorsicht vergessen und ihr wahres Gesicht ge -

S' gt
— fassungslos , von Entsetzen geschlagen . Das waren

on keine Elegien mehr , sondern der Ansang einer Panik .
Heute , vierundzwanzig Stunden später , suchen sie die Fassung
wiederzugewinnen . Aber es gelingt nicht mehr recht . Das

Entsetzen wird jetzt durch fassungslose Wut abgelöst — die

zeigt noch deutlicher , wie die Rechtsparteien die Niederlage am
7. Dezember unvermeidbar herannahen fühlen . Sie

toben : „ internationale Dissidenten gegen christliche Par -
teien " — wobei die „ Kreuz - Zeitung " . die sich
nicht anders helfen kann , das Zentrum zu den

„ internationalen Dissidenten " rechnet : oder „ Wablterror
des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " , wie in der „ Deut -

scheu Zeitung " zu lesen steht : oder , in trauter Gemein -

schaft mit der „ Deutschen Zeitung " die „ Rote F a h n e " :

„ Der Stimmenzuwachs der SPD . ist hauptsächlich auf den bis

zum Wahlterror gelteigerten Schlepperdienst unter den Nicht -

Wählern durch das Reichsbanner zurückzuführen . Magdeburg ,
die Bundsshauprstadt des schwarzrotgoldenen Faschismus , hatte

ganze Regimenter ouf Anhalt am letzten Sonntag losgelassen . "

Kommunist — deutschnationale Klage über Wahlterror
durch Republikaner — ein feines Bild .

Noch erheiternder als der Anblick des Grimmes der Unter -

legenen ist der Krach der Bundesbrüder unter�jnander . Deut -

sehe Volkspartei und Deutschnationale wollen plötzlich nichts
mehr voneinander wissen . Triumphierend zog die Rechts -
presse nach der Reichstagsauflösung in den Wahlkampf mit der

Parole : „ Bürgerblock oder Sozialdemokratie " . Die

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " schrie nach dem

Wahlbündnis der Rechtsparteien , Block der Rech -
t e n war die Parole . Heute schreibt dieselbe „ Deutsche Allge -
meine Zeitung " :

„ Auch wir sind zu Beginn des Wahlkampfes fürecn Wahl »
abkommen zwischen Deutschnationalen und Deutsche Volkspavtei

eingetreten . Dos soll nun nicht aber so verstanden wereen ,

daß die Partciunterschirde vollständig in einer Sammelliste

zerfließen mühten , dcnn di « Anziehungskraft der in « nem

Wah' btock vereinigten Parteien wird zweifellos nicht
erhöht . "

Zweifellos ! Die parteioffizielle „ Nationalliberale

Korrespondenz " der Volkspartei wendet sich ebenfalls
mit Schaudern von den Deutschnationalen ab :

„ Wie kann die Wahlmüdigkeit beseitigt werden ? Zweifellos
nicht dadurch , daß noch einmal Deutsche Volkspartei und Deuffch -
national « Volkspartei sich zu einer gemeinsamen List « vereinigen .
Im Gegenteil hat die Reichs Parteileitung der Deutschen Volksparief
von vornherein das Richtige getroffen , als sie gleich noch Auflösung
des Reichstages die Parole ausaab : „ Die Deutsche Volkspartei führt
den Wahlkamps selbständig ! " Würde man den Vorschlägen gew ' sser
sogenannter überparteilicher Organisationen folgen und ein « gemein -
san»e Liste von Deutscher Volkspartei und Deutschnationaler Lrlks -

Partei herstellen , so würde di « Ausführung eines solchen Vorschlages
ntcht geeignet lein , die Wahlmüdigteit im bürgerlichen Lager
zu heben . Die praktisch « Politik beider Parteien war

doch im entscheidenden Augenblick und in großen Fragen zu ver -

schieden , als daß man von ihren Wählern verlangen könnte , sich
nun ohne weiteres zu einer Lfftsnverbindung zu verstehen . "

Zu allem streiten sich nun die Bürgerblockbundesgenoffen
um den Anteil an den Stimmen , die sie gemeinsam erworben
hoben . Die Volkspartei fühlt sich geschäftstüchtiger und
reklamiert den Löwenanteil für sich. „ Die „ Nationalliberale
Korrespondenz " schreibt :

„ Die genaue Stimmenzksfer der Deutschen volkspartei
läßt sich nicht angeben , da die volksparteilichen Stimmen in den

di « nur zum kleinen Teil veröffentlicht worden sind , die Wichtigkeit
des Heimatschutzes immer wieder eindringlich betont . Mit feinem
Humor wußte er den leider m« st so kunstfremden Politikern es bei -
zubringen daß der Künstler in Fragen des Heimalschutzes der beste
Sachverständige ist . „ Die Künstler sind sehr bescheiden, " sagt « er
einmal : „einer der Hauptwünsch « , der mir , seit ich im Landtag sitz «.
vorgetragen worden ist , besteht darin , daß sie auch einmal gehört
werden wollen , wo «s sich um Erhaltung der Kunst - und Natur -
denkmäler des Landes handelt . Im Stillen habe ich mir gedacht ,
daß man di « Künstler , die in gewissen Bezirken heimisch sind , zu
Heimatschutzmännern ernennen könnte — oder zu Waldhütern , da
diese ja den Titel „ Fortwart " angenommen haben . "

Der Meister klagte bewegllch im Landtag über das allmähliche
Versinken der schönen deutschen Heimat . Er erläuterte das an einem
drastischen Beispiel , indem er meint «, die Zeit sei gar nicht mehr so
fern , da werde man das Eichmdorffsche Lied „ In e nein kühlen
Grunde , da geht ein Mühlenrad " nur noch mit einem Kommentar
verstehen können . Was ist ein kühler Grund ? wird man fragen ,
und die Erklärung » rd lauten müssen : Da , wo jetzt die großen
Eisenrohre hingehen , da war einmal im Tal ein Bach , der hat «in
großes Mühlenrad getrieben , über das das Wasser stürzte , so daß
es im hellen Sonnenlicht wie Diamanten ' glitzerte . Und dann werden
die K nder weiter fragen : Wo ist denn die schöne Müllerin , di « dort
gewohnt hat ? Ja , wird man antworten müssen , die arbeitet jetzt
in der Fabrik oder ist Verkäuferin in einem Warenhaus in der
Stadt : schön ist sie immer noch , aber sie hat keine roten Backen mehr .

Neben d e Erhaltung der alten Bauernkunst , der Bauerntracht
und Bauernbräuche , für die Thoma unermüdlich eintrat , hat er stet -
den Schutz der Landschaft gestellt , mit der ja diese Volkskunst aufs
engste verschwistert ist . Für seinen geliebten Schwarzwald hat er
rührende Worte gesprochen und auch für seine gefiederten Bewohner .
die Singvögel . „ Ich fühl « mich sozusagen als Anwalt unserer
Waldcskünstler, " me nte er in seiner schalkhasten Art . „ Die Sing -
oögel haben sich mit einer Petition an mich gewend . ' t — ich weiß
nicht , wie sie es erfahren haben , daß ich jetzt Mitglied der Ersten
Kammer bin . Auch ein ' ge Raubvögel haben unterschrieben , und
weil sie so schön sind , möchte ich auch für sie ein gutes Wort ein -
legen . Ich denk , der Haushalt der Natur ist doch wohl noch kom -
plizierter als der Haushalt des Siaates , und wer vermag so genau
zu wissen , ob nicht am Ende auch diese Räuber eine Ausgabe zu
erfüllen haben . " So hat Meister Thoma n cht nur durch seine Kunst ,
sondern auch durch sein Wort und sogar als Politiker die Ideen des
He' matschutzes vertraten , und man sollt « wohl aus seinen Reden ,
Aufsätzen und Sprüchen ein Büchlein zusammenstellen , das uns
immer an diese Menschenpflicht gemahnt .

Das Fiasko des Bühnenvolksbundes In Berlla . Der General -
sekretär des Bülhuenvolksbundes sendet uns zu unserer Betrach .
tung über den Zusammenbruch des Dramatischen Theaters einige
Berichtigungen aus Grund des § 11. Die Leser werden gleich sehen ,
was für Berichtigungen dos sind . Aber wir drucken sie gern ab .
Also :

1. Es ist unwahr , daß das Theater in der Komman .
dantenstraße vier Wochen lang unter dem Regiment des
Generalsekretärs Gerst gestanden hat . Wahr dagegen , daß dieses

74 255 Stimmen der Volksgemeinschaft Stadt und Land enthalten

sind . Zieht man aber die Derhältnisse im deutschnationalen Lager

in Betracht , so ist der Schluß wohl nicht verfehlt , daß die Wahl -

Müdigkeit nicht auf volksparteilicher , sondern

auf deutschnationaler Seite liegt . Könnten die Ziffern
der Deutschen Volkspartei gesondert erscheinen , so würde ein erheb -

licher Zuwachs der DDP . festzustellen sein . "

Alles in allem : Anhalt hat eingeschlagen ! Aber es ist
noch nicht zu Ende ! Rüstringen - Wilhelmshaoen dasselbe Bild ,

und es geht weiter . Es geht weiter ! Da ist kein Halten mehr
bis zum 7. Dezember . Die Abrechnung kommt , bald wird das

Entsetzen der Rechten zur hellen Panik geworden sein !

fibgeorünetenimmunität unü Interregnum .
Der Ueberwachungsausschust wird die jvrage behandeln .

Am Mittwoch , 12. November , tritt der Ueberwachungsausschuß

des Reichstags zusammen , um zu der Frage der Immunität

der Mitglieder dcs Ueberwachungsausschusses und des

Auswärtigen Ausschusses während des Reichstagsinter -

regnums zu beraten . Als di « Auflösung des Reichstags im De -

zember 1923 bevorstand , vertrat der Aeltestenrat die An -

schauung . daß für dea Fall der Auflösung „die nach Artikel 27

bzw . 35 der Verfassung in Funktion bleibenden Organe des Reichs -

tags im Besitz i h r e r g « s « tz l i ch e n Rechte verbleiben " .

Dies « Stellungnahme hat der damalige Reichstagspräsi -

dent Löbe in der Plenarsitzung vom 8. Dezember 1923 dem

Reichstag zur Kenntnis gebracht .

Unter dem Regime des deutschnational - volksparteilichen Innen¬

ministers Ja r r e s begann die Verfolgung auch jener Mitglieder der
- KPD . , die in den Ausschüssen sitzen . Di « KPD . hat sich deshalb

am 30. Ottober beim deutschnationalen Reichstags -

Präsidenten beschwert . Sie erhielt von Wallraf die Ant -

wort , daß er bereits „ mit dem Reichsminister des Innern zwecks

Wahrung der Rechte der nach Artikel 35 der Reichsn - rfassung

fungierenden Aus ' chußmitglieder in Verbindung getreten " sei . Wir

haben sein Schreiben an den Innenminister , in dem er sich ganz auf

den Standpunkt seines Vorgängers und aller Kommentatoren der

Reichsverfassung stellt , schon am 3. November veröffentlicht . In¬

zwischen sind zwar bereits etliche weiter « Tage ins Land gegangen ,
aber eine Erklärung des Herrn Iarres liegt

immer noch nicht vor .

Trotzdem wird die KPD . auch weiter über die „ Tenorpariei "
der — Sozialdemokraten Zeter und Mordio schixien und den Deutsch -

nationalen Lakaiendienste leisten . Ein echter Weitreoolutionär von

Moskaus Gnaden hat seine eigene Ausfassung von der Löf '

Ein präzeüenzfall .
Uns wird geschrieben : Zu der jetzt aufgeworfenen Frage , ob

di « Mitglieder des Auswärtigen - bzw . Ueberwachungsausschusses des

Reichstages auch noch der Reichstagsauf ' ösung immun sind , kann

festgestellt werden , daß diese Frage nach der Auflösung des vorigen

Reichstages bereits zu entscheiden war , und zwar in dem Fall des

früheren Reichstagsabgeordneten Eichhorn . Gegen

diesen war im Jahr « 1919 ein Hastbcfehl erlassen worden , de ?

im Jahre 1924 noch der Auflösung des früheren Reichstages

hätte vollstreckt werden können , wenn Eichhorn nicht immun war .

Er war damals Mitglied des Auswärtigen Ausschusies und nahm als

solcher den Schutz der Immunität in ' Anspruch . Di « für die Boll -

st reckung des Haftbefehls zuständige Behörde , die

Staatsanwaltschaft I Berlin , hat die Frage dama ' s

geprüft und sich auf den Standpunkt gestellt , daß Eichhorn als

Mitglied des Auswärtigen Ausschusses immun sei , und daß der Haft -

beseht nicht vollzogen werden dürfe .

Der Magistrat von Hannover bat dem Antrag des Oberbürger -
meifters Leinert , ihn zum 1. Jamar 1925 mit den ihm zu -
steheichen Bezügen in den Ruhestand zu versetzen und ihn bis
dahin zu beurlauben , zugestimmt .

Türkische U- Boake . Da ? türkische Wehrministerium siebt wegen
Baus von iechs Unterseebooten mit einer ausländischen Gesellschaft
in Unterhandlung .

Theater ni « unter seinem Regime stand . Es bestand ein Lieferungs -
vertrag . An der Schließung des Theaters waren wir weder finanziell
noch sonstwie beteiligt .

2. Es ist unwahr , daß das Experiment mit dem Steglitzer
Schloßporktheoter völlig negatio endet «. Wo�r dagegen ,
daß wir mit diesem Theater überhaupt kein Experiment gemacht
haben , vielmehr dem Theater , mit dem wir an sich ja nichts zu tun
hatten , «in « Beihilfe besorgten und ein Darlehen gewährten , um
dem Direktor die Abwicklung seiner Verpslichtungen zu ermöglichen
und die Schädigung der Schauspieler durch einen Zusammenbruch
des Theaters zu verhindern . Es wurde dann auch die Spielzeit
bis zur Verpachtung des Hauses an eine Sommerdireklion durch -
geführt .

Man sieht , bV Bühncnvoiksbund ist ein Wohltäter der Mensch -
beil . Er besorgt Theatern , mit denen er nichts zu tun hat . Bei -
Hilfen , gibt ihnen Darlehen usw . Es lohnt nicht , über Worte w
streiten , wo Tatsachen vorliegen . Das Theater in der Komman -
dantenstraße wurde sogar als „ Theater des Bühnenoolksbundes " bei
der Eröffnung beeichnct .

In einem Zirkular an die Presse teilt der Bühnenoolksbund
weiter mit . daß er von seinem Borpachtsrecht beiin » Dramatischen
Theater " keinen Gebrauch gemacht Hot. vor allem weil „die sinnlose
und unwahrhastige Hetz « der Linkspresse «in gedeihliches Arbeiten
im Augenblick mindestens erschwert " . Äb - r auf Grund von Kredit -
zusagen wird der Plan eines christlich - nationalen
Theaters in Berlin energisch weiter oersolgt . Dielleicht
probiert es Herr Gerst , naehdem er mit der Wohltätigkeit und den
indirekten Methoden der Beteiliguiiq bisher in Berlin Fiasko er -
litten hat , mit einer offenkundigen Theatergründung . Er kann
unseres regsten Interesses dabei versichert sein .

Hans Thomas Beisehung . Montag nachmittag fand in der
Kapelle des Karlsruher Hauptfriedhofs die Gedächtnisseier für Hans
Thoma statt , dir der Staatspräsident , der Finanzministcr , der Ober -
lürgermeister , der Rektor und Vertreter des Senats der Universität
Heidelberg sowie Vertreter von Kunst , Wisscnechafr und Wirtschaft
beiwohnten . Di « Gedächtnisrede hielt Kirchenrat Fischer , der das
Lebens - und Charakterbild des Verstorbenen zeichnet «. Dann wurde
der Sarg vm acht Schülern der badischen Kunstgewerbesehule zur
letzten Ruhestätte auf dem nordöstlichen Teil des Friedhofs geleitet ,
wo die Stadt Karlsruhe ihrem Ehrenbürger einen Ehrenplatz ein -
geiäumt hat . _

Ca # Alärchevsplel »Aihllfih der himtnelslchnelder *. von Mar Jungnickel ,
gelangt im „ Ncncn Theater am Zoo " bis auf weiteres an jedem Aillwoch ,
Sonnabend und sonntag , nachmitlagS 81/, Uhr , zur Ülufiührung .

Au # dem Itachlaß von ? «rnt iSrSnvMd , dem verstorbenen norwegischen
Maler und Kunstfreund , der jahrzehntelang im Berliner Kunstleben wirkt «,
hat leine Wilwe der Berliner Staatlichen Kuiistbibliotbct eine
wertvolle Stillung gemacht . ES sind rund 300 illustrierte Bücher des
13. Jahrhunderts , Werke über Kunst und Künstler der iRegenwarl , sowie
eine Sammlung von Einzelblättcrn , die sie der Kunstdiblioihek m der
Prinz - Albrccht - Straize schenkte .

Siae Sammlung von Maxim SarN » ( Erzählungen erscheint demnächst
Im Verlag Hesse �Becker in Leipzig . Sie umiaht drei Bände und enthält
alle di « m ihrer Art klassischen Geschichte », di « Sortis Ruhm begründet habe «.



Lohnaufbesserung bei öer Reichsbahn .
Mit dem l . Dezember d. Z. Kitt der tarifliche Zusland wieder

- in . Für alle Lohngruppen tritt eine gleichmöhize Lohn¬
erhöhung v o n S p r o z. ein mit der Maßgabe , daß die Min -
de st zutage 4 Pf . pro Stunde belrngen muß . An Stelle
der zehntägigen Lohnzahlung tritt wieder die wöchentliche .

Kein Streik bei öer Gasbetriebsgefellschaft !
Da der S ch i e d s f p r u ch heute mittag für verbindlich

erklärt wurde , ist die Lohnbewegung bei der Gasbetriebsgefellschaft
beendet .

verhanölungsbeainn in Wien . �

Wien , 11. November . ( 1DIB . ) Die Verhandlungen
zwischen dem Präsidenten Dr . Guenther und den Vertretern der
Eisenbahner - Gewerkschaften haben heute um 12 Uhr begonnen .

S�mpathiekunögebung für öie Wiener Eisenbahner .
Eine vom Ortsausschuß Berlin des A l l g e m e i n e n D. e u t -

fchen Beomtenbundes veranstaltete öffentliche Be -
a m t e n o e r s a m m l u n g vom 10. November iibersandtc dem
Eewcrkschrsts , und Rechtsschutzverein des Dcslerreichifchen Eisen -
bahnversonals iw Wien folgendes B e g r ü ß u n g s te l « g r a m m :

„Berliiver Beamtenschaft versolgt Evern Kampf mit größtem
Lnteresse . Massenversammlung des Ortsausschusses Berlin des All¬
gemeinen Deutschen Beamtenbundes versichert, , Euch wärmster
S y m p a t h i e. "

Die Reaierung Salöwin unü Nußlanü .
Keine Ratifikation des euglisch - russischen Vertrages .

London , 11. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die konset -
vilav ? Regierung ist sich bereits schlüssig darüber , daß der von
Macdonald mit den Russen abgeschlossene Vertrag nicht r a t > f i .
ziert wird . Sobald Chambcrlain die verfahrene Sinowjew -
2tnge ' egenheit erledigt hat . beabsichtigt er den Russen zu erklären .
daß der vorliegende Verlrag nicht rakisiziert wird . England ober'

ereit sei . auf einer neuen Grundlage ein Verkagsvcrhällnis mit
R' s - land herbeizuführen .

Salüwins erste Ministerprästüentenreüe .
Aus der Rede Baldwins , die in ausführlicher Fassung nunmehr

vorliegt , sind noch folgende Stellen zu entnehme » !
Lei den Wahlen habe das Land sich fürgeordneten Fort -

schritt und nicht für Stillstand ausgesprochen und lzabe
sich in entschiedener Weise gegen eine Min- derheilsregierung erklärt .
Das Hauptziel der britischen Regierung in der äußeren Politik werv «
Stabilität und Folgerichtigkeit sein . ( Lebhafter Bei -
fall ) Wir stehen zu den Friedensverträgen und wolle » auf der

trundlage dieser Verträge guie Beziehungen zu allen fremden
ndern pflegen . Daß diese Politik keine Politik der Stagnation

t , geht aus der von der letzten konservativen Regierung unter -
. - . immens » Akiion hervor , die in gerader Linie zum Dawesbe -
eicht und zur Londoner Konferenz geführt hat , welche sich unter
der

geschickten Leitung Macdonalds

als so erfolgreich erwies . Di « Konferenz war nicht nur wertvoll in
sich selbst , sondern sie hatte auch einen besonderen Charakter , da sie
den Wiedereintritt der Vcrsinigten Staaten in die
europäischen Angelegenheiten bedeutete . Baldwin erklärt «, die Re -
-- erunq würdige vollauf die besonderen Umstände , die die ständige
Mitwirkung Amerikas bei den europäischen Angelegenheiten schwierig
- estaltete . könne ober nicht umhin , ihre Dankbarkeit für die führende
Rolle zum Ausdruck zu bringen , die die Vereinigten Staaten bei
den Verhandlungen spielten , die in dem Londoner Protokoll ihre
Krönung fänden , das jetzt auf gutem Wege sei , durchgeführt zu wer -
den . Dieses sehr befrkdigend « und hoffnungsvolle Ergebnis würde
nicht ohne die staatsmännische Haltung der französischen Re -
gierung erreicht worden sein . Herriot habe sich die Dank -
barkeit Europas für seine Lonalität und Mäßi¬
gung verdient und er könne sich versichert s«ilt «n, daß die
britische Regierung fortfahren werde , ihm die freundschaftlichst « und
stetigste Unterstützung bei der Durchführung einer Politik , die er
selbst in so weitem Maße erleichtert habe , zuteil werden zu lassen .

Sodann folgte die von uns in dem allergrößten Teil unserer
Morgenausgabe bereiis wiedergegeben « Stell « über Deutsch -
l a ci d , die hinsichtlich des Völkerbundes wörtlich kaulei :

Die Regierung begrüße den Vorschlag , daß Deutschland in
den Völkerbund eintreten soll « in einer Form , die

mik seiner eigenen Würde und seinen verpsiichtungen vereinbar

sei, und sie habe das Vertrauen , daß die Zulassung Deutschlands
nicht lange aufgeschoben werde .

Baldwin sagte weiter , der Völkerbund habe sich als
„ Clearinghaus " für internationale Streitigkeiten wiederum in der
M o s f u l f r a g e erwiesen . Wenn sich auch die britische Regierung
dem Lausanner Vertrage unterwerfe und erwarte , daß die Türket

ebenso handeln werde , sei sie doch damit zufrieden , Fragen der Aus -

' egunq dem Völkerbünde zu überlassen . Die Regierung habe nicht
ie Absicht , sich in den Streit in Arabien wegen der Herrschost über

de heiligen Plätze einzumischen , noch beabsichtige sie , als Vermittler

auszutreten . Was Rußland und Aegypten anlange , so halte es
die Regierung für verfrüht , jetzt schon irgendwelche Erklärung
abzugeben . Die Regierung werde die großen "Fragen , die die Vor -

zugsstcllung der Dominien und die Reichsverteidizung berührten ,

noch einmal untersuchen , und das Genfer Protokoll werds in
einer Beralnng mit den Dominien geprüft werden .

Zum Schluß erklärte Baldwin . d. e Regierung werde eine

forlschrittliche innere Politik

führen , um die sozialen Bedingungen der Massen zu
verbesser ' m So werde sie sich energisch mit dem Wohnungs -

mangel beschöstigen und die Gründe für die hohen Lebenshciltungs -

kosten untersuchen . Es bestehe eins zu hohe Spanne zwischen den

Gestehungskosten der Lebensmittel und den Kleinhandelspreisen , die

beseitigt werden müsse . Die Regierung werde ein « nationale Politik

führen , so wie sie während der Wahl durch Anhänger aller Parteien
unterstützt worden sei . t

London . 11. November ( WTB. ) . „ Morning Post " schreibt zur
gestrigen Rede Chamberlains , wenn man daraus folgern dürfte ,
daß Chamberlain sich entschließen wolle , die Aufrecht -
erhaltung des Verfailler Vertrages zum Angel -
punkt stiner Außenpolitik zu machen , statt England zu unklaren
Träumereien und gefährlichen Terbrüderungen zu veranlassen , so

dürfe man endlich die Rückkehr des wahren Friedens in Europa
erhoffen .

Eine Botschaft Baldwins an Herriot .

Paris , 11. November . ( WTB . ) Der etmrsche Botschafter Lord

Creme hat gestern abend dem Ministerpräsidenten Herriot «ine

Botschaft der neuen britischen Rtgierung an die -
französische

Regierung überreicht . Der französische Ministerpräsident hat Lord

Creme beauftragt , Baldwin den Dank der ' französischen Regierung
zu übermitteln .

Sedin ohne Hochbahn .
Seit heute morgen stehen olle Räder aus der Hoch - und Unter -

grundl - ahn still . Die Bevölkerung Berlins , die heut « in den ersten
Morgenstunden zur Arbeit eilte , fand zu ihrer nicht angenehmen
Ueberraschung die Tor « zur Hoch - und Untergrundbahn gesperrt und
Schilder mit der Aufschrift : Geschlossen ! Da der Ausbruch des
«treiks vielen überraschend kam , hatte er heute in den ersten Vor -
Mittagsstunden mancherlei Verwirrung im Gefolge . Di « Straßen -
bahnen und die A u t o o m n i b u s s « waren besetzter denn je
und manches verspätete Eintreffen in Wcrkstätte und Bureau war
aus Konto des Streiks zu setzen . Im Lauf des Vormiltags , als man
allgemein von dem Streik Kenntnis erhalten hatte , wickelte sich der
übrige Verkehr wieder rei bungslos ab und nach unserer Kenni -
nis ist es nirgends zu irgendwelchen turbulenten Szenen gekommen .
Ueber den Streif selbst , seine Ursache und Ausdehnung berichten
wir an anderer Stelle des Blattes .

Morgen ohne Gas ?

Die Streikgefnhr bei der G a s b e t r i e b s g e s « l l s ch o f t hat
sich außerordentlich kritisch gestaltet . Der am letzten Sonnabend ge -
sallte Schiedsspruch ist von der Direktion der Easbetriebsgrsellschast
abgelehnt worden , während die Tarifkommission der Arbeiter den
Schiedsspruch anzunehmen bereit war . Neue Verhandlung - » sind ,
nachdem der Schiedsspruch gefällt worden ist , nicht mehr möglich .
Es ist mög' ich , daß , wenn nicht im Lause des heutigen Tages das
Reichsarbeitsministerium den gefällten Spruch als verbindlich erklärt ,
die Belegschaft am Mittwoch morgen geschlossen in den
Ausstand tritt . Bei einem Streik bei der Gasbetriebsgefellschaft
würde der Süden , Südwesten und auch einTeilderwcst -
l i ch e n Außenbezirke betroffen werden .

Eine Autofalle .
Das Drahkjeil über der Thauksee .

Ein « neue Autofalle ist gestern abend auf der N a u e n e r
Chaussee zwischen Velten und Marwitz festgestellt worden . Gegen
7 Uhr abends fuhr ein kleines Auto , in deni sich zwei Insassen , Gustav
S t e i n s « i f e r aus der Wilmersdorfer Straße 5 und Felix Greu¬
lich , befanden , von Bellen nach Nauen zu. Auf der Siecke
zwischen Velten und Marwitz rannte der Wagen gegen ein über die
Chaussee gespanntes Drahtseil . Beide Insassen wurden o m
Hals und am Hinterkopf verletzt , zum Glück jedoch nicht
gefährlich . Sie sahen noch , daß das S: il weiter gespannt blieb , nach -
dem sie darunter hinweggesahren waren . Eiligst fuhren sie nach
Nauen , erstatteten dort Meldung und fuhren gleich nach Berlin
weiter , um auch hier der Kriminalpolizei Mitteilung zu machen . Alle
Ortspo ' izeibehörden wurden schleunigst benachrichtigt . Der Chef der
Kriminalpolizei , Oberregierungsiat Hoppe , beauftragte Kriminal -
kommissar G a l z o w mit der Aufklärung dieses Verbrechens und
ferner auch der Anschläge , die in der letzten Zeit aus der Berlin -
Magdeburger Chausse und anderswo verübt wurden . Der

Kommissar ist lzeute früh in Begleitung der beiden Verletzten zum
Tatort nach Velten gefahren . _

Tie schwarzweifirote Qberrealschule .
Wir berichteten in Nr . 528 , daß in einer Elternversammlung der

Luisen städtischen Oberrealich ule ( Dresdner Straße )
bei der Enthüllung eines der Schule geschenkten Schiffsmodells
auf Aufforderung des Direktors Dr . G r u n d s ch e i d das F l a g -

gen lieb gesungen wurde . Der Kehrreim dieses Liedes lautet :
„ Dir wollsti wir stets ergeben sein , getreu bis in den Tod , dir woll ' n
wir unser Leben weilVn , du Flagge schwarzweißrot . " Zur Crgän -
zung teilen wir heute mit , daß inzwischen dieses Modell eines

Handelsschisfes auf dem Flur der Schule aufgestellt worden ist und
den Blicken der Lehrer und der Schüler sich im Schmuck einer

schwarzweißroten Fahne darbietet . Wohlgemerkt : Das

Schifftcin trägt nicht d- o jetzt als deutsche Handelsflagge dienende

schworzweißrote Fahne mit der sich bescheiden in ein « Ecke drückenden

schwarzrotgoldenen Gösch , sondern eine „ unverfälscht "
schwarzweißrot « Fahne ohne di>.> schwarzrotgoldene Gösch !
Dem Herrn Oberstudiendirektor Dr . Gruirdscheid empfehlen wir drin -

gend das Studium der von der Zollbehörde vor längerer Zeit an alle

Schulen versandten Flaggentascl . In der Elternversammlunq wies
er richtig darauf hin , daß das Geschenk eines solchen Schiffes sich
besonders gut für eine Schule eignet , die eine Vorschule für Träger
deutscher Technik und Wissenschaft ist . Es scheint aber , als wolle
man in der Lnisensiädlischen Oberrealschule auch Piomere eines

Deutschtums besonderer schwarzweißroter Art heranzüchten . Wir
erwarten und fordern , daß die Flagge des Kaiserreiches schleunigst
von dem Heck des Schiffleins verschwindet . Scrgt der Anstalts »
leiter nicht selbst dafür , so muß er durch höhere Weisung dazu an -

gehallen werden . Hier hätte Stadtrat Bc necke sogleich eine treff -
liche Gelegenheit , sein « „ Eignung " für die Verwaltung des höheren
Schulwesens zu zeigen . _

Das Pferd mit dem Tummkoller .

Wegen Betruges hatte sich der Pferdehändlei� Bernhard

Küchler vor dem Weißenseer Amtsgericht zu verantworten . Beim

Verkauf eines Pferdes hatte der Angeklagte verschwiegen , daß
das Tier den Dummkoller hatte . Ende Juni dieses Jahres

erhielt K. aus Ostpreußen mehrere Pferde . Unter diesen befand

sich ein Fuchswallach für «inen Kaufpreis von 200 M. Schon am

ersten Tag « bemerkte der Händler , daß das Tier nicht ganz einwand -

srei war . Trotzdem verkaufte er das Tier für 250 M. an einen

Schlächtermeister in Oberschöneweid « . Ein Tag später kam der

Käufer mit dem Wollach zurück und bemerkte , daß das Tier dumm

fei . Am 15. Juli brachte der Angeklagte seine gesamten Pferde

nach dem Weißenseer Pferdemark - t . Hier wurde das dummkollerische

Pserd an einen Fuhrmann für 290 M. verkauft . Beim Kaufabschluß
bemerkte der Händler noch ausdrücklichst , daß das Tier „ ehrlich

und gut " sei. Der Istmdel wurde sofort abgeschlossen und die

Kaussnmme kassiert . Im Stalle des Fuhrmannes bekam das Pierd

seine „ Stunden " . Es warf sich auf die Erde und tobte herum . An -

spannen ließ es sich nur widerwillig . Der Fuhrmann tonnte mit

dem Tier nicht sertig werden . Schließlich wurde auf der Tier -

arzneischule festgestellt , daß das Pferd den D u m m k o l t e r lzabe .
Als sich nun - der Betrogene an den Pserdehändler wandte , wurde

er von diesem barsch abgewiesen . Der Bruder des Angeklagien
bot dem Fuhrmann sogar Ohrseigen an . Der Amtsanwalt betonte .

daß der Angeklagte die eicheblichen Mänael des Pferdes beim Kauf -

abf�luß verschwiegen lzab «. Daß der Wallach als . stuqtier nicht zu

gebrauchen war , wußte K. sehr wohl . Er Hab « daher wissentlich
einen ganz gemeinen Betrug begangen . Der Amtsanwalt bean -

trogte 150 M. Geldstrafe . Das Gericht erkannte auf 2 5 0 Gold -

mark Straf «. _

In der Notwehr .
In der Nacht zum Sonnabend zwischen und 1 % Uhr wurde

her Balljchuhmacher Grütte am Elisabechufer hinter der Gas -

aiistclt mit einem Kopfschuß . schwerverletzt aufgefunden . Mau

glaubte zunächst an ein Verbrechen , zumal die Schußwerffe fehlte .
Erütke hat sich jetzt im Krankenhaus so weil erholt , daß er ver -

nommen werden konnte . Wie er selbst sagt , hat sein Gegner > n

der Notwehr gehandelt . Er hatte versucht , diesem «in « krokodil -

ledern « Aktentasche zu entreißen . Um den Angreifer abzuwehren ,

zog der Unbekannte einen Revolver und schoß ihm « in « Kugel
in den Kopf . Dann lief er davon . Zeugen des Vorganges
werden noch gesucht , insbesondere ein Arbeiter aus Neukölln ,
der zuerst auf den Verletzten aufmerksam wurde , zwei junge
Männer , die diesen Arbeiter ansprachen und auch die , die den

Verletzten noch dein Krankenhaus « brachten . Sie werden ersucht ,
sich bei dem Poiizeiamt Krcuzberg am Belle - Allianceplatz . Zim -
mer 38 , zu melden oder bei der Dienststelle B. 11,5 des Psiizei -
xräsidiums . Ebenso der Mann , der in der Notwehr

den S ch » ß abgegeben hat . Dieser Ist ein großer , starker ,
etwa 30 Jahre alter Mann mit schwarzem , vollem , nach oben ge -
drehten : Schnurrbart . Er trug « inen Künstlerlodenhut .

Setäubungoversuch am Iahrkartenschalter !
Der Mann mit der Zigarekkc .

Ein Anschlag mit einem Betäubungsmittel , der auf einen
ächalkrbeomten des Potsdamer Bahnhofes verübt sein soll , be -
schäftigt seit einiger Zeit die Kriminalpolizei . Am 1. d. M. . abends
gegen 11 Uhr , löst « ein Mann zu dem Zuge , der 11 . 03 Uhr nach
Potsdam cvfährt , eine Fahrkarte , während eine Frau hinter ihm
stand . Während der Schalterbeamte die Karte aus dem Fach nahm
und stempelte , blies der Käufer den Rauch seiner Zigarette
sehr stark durch das Schaltergittcr in den Raum hinein . Der Be -
amte fühlte sich plötzlich unwohl und verlor die Bc -
s i n n u n g. Ein zweiter Beamter , der sich noch in dem Raum be -
fand , wurde ebenfalls benommen und öffnete ein Fenster .
Unterdessen waren der Mann und die Frau weggegangen . Die Bc -
amten nehmen an , daß der Fahrkartenlöscr cs auf einen Raub
der Schalterkasse abgesehen hatte , von seinem P ' ane ober
Abstand genommen hche. als er den zweiten Beamter ' iah . Der
erste Beamte mußte ein Krankenhaus aussuchen . Oer Beamte , der
am nächsten Morgen den Schalierdienst übernahm , merkte eben -
falls noch etne - n üblen Geruch . Ob wirklich ein AnscWag mit e irrem
Betäubungsmittel vorliegt , konnte noch nicht sestgestelli werden . Man
sollte nieinen , daß dann auch der Raucher der Zigarette selbst
darunter hätte leiden müssen , wenn sein Tabak irgendwie präpa -
riert gewesen ist . Auch hätte sich wohl ein Betäubungsmittel am
nächsten Morgen verflüchtigt , um st mehr , als ein Fenster geöfsnet
worden war . — Diebstähle in Stadtbahn wagen , die unter An¬
wendung von Betäubungsmitteln verübt worden sein sollten , haben
wiederholt die Kriminalpolizei beschäftigt . Die Bestohlenen glaubten
immer , daß der Dieb sie mit einem solchen Mittel cingeschlöfert habe .
>>n den allermeisten Fällen aber lzat sich das als unrichtig er -
wiesen . Andere blieben ungeklärt . Aus dem Potsdamer Bahnhof
muß man doch wohl mit der Möglichkeit rechnen , daß das Unwohl -
werden der Beamten auf eine andere Ursache zurückzuführen ist .
Leider kann der Beamte den Käufer der Fahrkarte nicht beschreiben .

Schwere Explosion in Schöneberg . Aus noch nicht geklärter
Ursache entstand heute vormittag in einer Abirilung der B o n b o n-
sabrik in der Feurig st raße in Schöneberg ein «
schwere Kesselexplosion . Zwei dort beschäftigte A r -
bei t er erlitten starke Brandwunden im Gesicht und an den
Händen . Man veranlaßte die sofortige Ueberführung in das
Auguste - Biktoria - Krankenhaus , wo man den Verletzten erste Hilfe
leistete .

Eine Scheune mit Erntevorrälen niedergebrannk . In bor letzten
Nacht brach um 2 Uhr in dem Dorfe S ch ö » « f c l d bei Grünau in
einer großen , mit Erntevorräten gefüllten Scheune in der
Dorfftroße Feuer aus , das sich sehr schnell ausbreitete . Die freiwilligen
Wehren aus Zllt - Glienicke , Buckow , Johannistal und anderen Orten
waren bald zur Stelle . Die Berliner Feuerwehr entsandte die Wache

aus Niederschöneweide , die mit zwei Rohren stärksten Kalibers wirk -
sam löschte . Nach vierstündiger Tätigkeit tonnte diese
Wach « wieder abrücken . Die freiwilligen Wehren , de ebenfalls wacker
sich an den Löscharbcten beteiligt hatten , konnten erst nach der Auf -
räumung abrücken . Der Schaden ist groß .

Der Gastod . Wegen Arbeitslrsiqkeit vergiftete sich der 38iöhr ' g«
Ingenieur Hans Steffen aus Schöneberg . Cheruslerstraßs 18,
mit Gas . Der Arzt der Rettungsstelle Schöneberg konnte nur noch
den Tod feststellen .

Aufwerlunqsausschuß der Sreissparkass ? Nieherbornim . Dem
Vorgehen der Berliner Sparkasse und des Kreisausschusses Teltow
folgend , beabsichtigt auch der Kreisausichuß des Kreises Nieder¬
barnim , ollen über 65 Jahre alten Sparern der Kreis -
iparkasie aus den Goldmarkwert ihrer Sparguthaben einen Aus -
wertungsvorschuß zu . zahlen . Anträge unter Vorlegung des
Sparbuches und einer Urkunde über das Lcbensaltcr des Sparers
nehmen in der Zeit vom 16. November bis 31. Dezember 1924 die

Kreissparkasss , deren Nebenkasien und Nebenstellen entgegen .

Ein Siebzigjähriger ! Genosse Bernhard P l e ß n c r beging am
9. November seinen 70. Geburisrag . Pleßner ist Mitbegründer des
srüheren Verbandes der Burcauongeftellten und bereits feit Jahr¬
zehnten eifrig in der Pari «! tätig . Ain Sonntag hatten sich im
Altersheim Buch , dessen Insasse Gen . Pleßner ist , eine groß - An -

zahl von Parteigenossen und Kollegen eingefunden , um ihre Glück -
wünsche zu übermitteln . Der Gesangverein Prenzlauer Berg leitete
die Feier durch Gesangsoorträge ein und benutzte die Gelegenheit ,
auch die übrigen Insassen des Altersheims durch seine Darbietungen
zu erfreuen .

Warnung vor Zuzug ins besehte Gebiet . In den letzten Wochen
sind zahlreiche Personen — auch ganz « Familien , sogar mit kleinen
Kindern — aus den verschiedensten Gegenden des Reichs , namentlich
aus dem Osten , auf gut Glück in den rheinisch - westfälifchen Industrie -
bezirk zugezogen : n der Hoffnung , dort Unterkunft und Arbeit zu
finden . Vor solchem Zuzug wird dringend gewarn r.
Bei der übcraus ungünstigen Wirtschaftslage des rhin -
msch - wsstfälischcn Industriebezirks mit feiner immer noch riesiger
Zahl von Arbeitslosen müssen die Zuziehenden damit rechnen , dos

herrschende Elend nockz zu vermehren und auf Arbeitsloser fiirsorge
oder Armenpflege angewiesen zu sein .

Da » erste wohlliiligteilskonzeet bes Sinfonieorchester « der Schuhpol ' zei,
daS am 13. November mit Äammeriäliger Walter Kirchhofs im Btüthner «
iaal stattsiiidct , ist bereits auSvertaüit . Karten sind nicht mehr er »
hältlich . DaS zweite Konzert findet vor Weihnachten statt .

- \

Ein grauenvslles Attentat .
Das unscheinbare Paket .

Aus den Arbeiter Johannes Schulz des bei Dortmund ge -
legen « » Eisen - und Stahlwerkes Hoefch wurde «in grauenvolles
Attentat oerübt , dem er wie seine Familie zum Opfer fielen . Als

er das Wert verließ , erhielt er vom Portier ein für ihn abgegebenes
Paket in der Größe eines Ziegelsteins . Bei dem Versuch , das Paket
in seiner Wohnung zu össnen , explodiert « dessen Inhalt , der

aus schweren Sprengkörpern bestand . Schulz wurde

gräßlich zugerichtet . Der Leib wurde ihm aufzerissen , außerdem
verlor er die rechte Hand . Sein « im Zimmer weilende Haus -

hält er in sowie drei Kinder wurden lebensgefährlich
verletzt . Die Zimmereinrichtung wurde vollständig zertrümmert .
Schulz starb auf dem Transport zum Krankcnhaufe , auch die an -
deren vier Verletzten werden kaum mit dem Leben davonkommen .
Ueber den Täter "fehlt jede Spur . Man nimmt an , daß cs sich um
einen Racheakt der ersten Frau des Gelöteten handelt .

Den Kopf abgerissen . Ruf dein KapoSbarer Militärexerzier -

pkatz demonstrierte , wie auZ Budapest gemeldet wird . Oberleutnant

Alois BalazS vor der Mannschaft , wie eine Handgranate geworfen
werden müsse . Die Granate explodierte vorzeitig
und riß den Kopf deS Oberleutnants in Stücke . Eine Untersucbung
wurde eingeleitet , ob die todbringende Granate fehlerhaft hergestellt
oder die Explosion infolge unrichtiger Haudhabuiig verursacht wurde .

Oslo stakt Ehrisliania ! Die Norwegische Gesandtschaft teilt

amtlich mit , daß infolge Gesetzes vom 11. Juli 1924 die Hauptstadt

Norwegens ab 1. Januar 1925 Oslo heißt . Der jetzige Name

Ehnstiania ist somit vom 31. Dezember d. 3. gesetzlich aufgehoben .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ S chwarz - Rok - Gold " .

SeschSft - stell « : Berlin S . U. S- dastianstr . S1/3S. S- k 2 Tr .

Achtung Komeradschast - sShrer ! Solorl Wahlmaterial von der Deschästz -
stille , Eebastianstr . 37 tWarmvrrtrieb ) abholen . Sanoorstand .



OewerMastsbewegung
die Lüge als Kampfmittel .

Wenn dt « „ Rote Fahne " der KPD . nun schpy einmal darauf
emgeftsllt ist , die Lüge als Kampfmittel zu benützen , dann dürft «
st « bei der langen Hebung im Gebrauch dieses Kampfmittels denn

doch nicht gar so plump mehr damit umgehen . Wer soll ihr denn

den Schwindel abnehmen , daß die von der Reichs -

bahngefellschaft geplanten Ä ' rbeiterentlaffun -

gen . eine abgekarlete Geschichte zwischen Gewerkschaften und

Relchsbahn - Zl . - G. " sein ». Dabei fordert die . Robe Fahne " die ge >
wertfchaftliche Einheitsfront . Wir möchten die Gewerkschaft sehen ,
die mit solch gemeinen Derleumdein eine . Einheitsfront " herstellen
wollt «.

In der heutigen Morgenausgabe des „ vorwärts " habm wir den

Sachverhalt ausführlich geschildert und die Andeutung dez ,8 - Uhr -
Abendblattes " zurückgewiesen , als feien die für die nächsten Monate

vorgesehenen Entlastungen nicht ohne vorheriges Benehmen mit den

„Gewerkschaftsvertretern " erfolgt . Weder der chauptbetriebsrat noch
der Deutsche Eisenbahnerverband haben sich hiermit einverstanden
erklärt . Trotzdem kommt die „ Rote Fahne " mit der abgekarteten
Geschichte .

Weil der „ Vorwärts " sich über die S i t u ati o n i n d er K P D.
in Berlin und ihrer Gewerkschaftsabteilung so gut
unterrichtet gezeigt hat , zieht die „ Rote Fahne " da - raus den Schluß ,
daß der „ vorwärts " auch wisten müste . was in der Direktion der

Reichsbahn vor sich geht . „ War es schon ausfällig , daß der sicher
sehr gut orientierte „ vorwärts " in seiner Sonnlagsnummer keine

Aeile von den geplanten Mastenentlastungen bei der Eisenbahn
bracht «, so hat das weitere Schweigen in seiner Montag - Abendaus -
gäbe . . . . ganz klar gezeigt , daß die Eisenbahner von den Gewerk -
schaften und den Dawes - Parteien sch m ä h l i ch verraten und

verkauft werden sollen , ohne daß man davon in der Oesfentlich -
keit auch nur besonders oerichtet .

Bis jetzt sind es immer noch die legalen Vertretungen der Eisen ,
bahner , vorab der Deutsch « Eisenbahnerverband , die
die Interessen der Eisenbahnarbeiter zu wahren haben und nicht die

KPD . mit ihrer „ Roten Fahne " , denen nichts mehr verhaßt ist als
die Gewerkschaften und die SPD . Wenn die Moskauer Filiale
glaubt , mit solchen faustdicken Lügen ihren „ stark zurück -
gegangenen Einfluß " aus die Eisenbahner zu verstärken .

mag sie so weitermachen .
Am 7. Dezember geben ihr auch die Eisenbahner die

gehörige Antwort . _

Beilegung des Tapeziererstreiks .
Aus Anlaß der Teilstreiks , die in einer Anzahl Werkstätten des

Tapezierergewerbes wegen der Lohndifferenzen ausgebrochen waren ,

fanden gestern mit den Unternehmern Verhandlungen statt . E » ge -
lang den Organisationeoertretern , die Unternehmer zu L o h n z u °

lagen zu bewegen , die etwalSProz . betragen . Di « Erhöhung
wird sich so auswirken , daß männlich « Vollarbeiter « inen Stunden -

lohn von 85 Pf . , Junggesellen einen solchen von 52 Pf . , Näherinnen
59 Pf . und ungeübte Näherinnen 43 Ps . erhalten werden . Di «

Löhne bedeuten Mindest löhne , die ab 8. November bis

zum Jahresschluß gelten sollen .
Eine Versammlung der Streikenden , die heute mjo r g e n

statfand und in der Müller vom Verband der Portefeuiller und

Tapezierer den Bericht gab , nahm nach kurzer Aussprach «
das Verhafndlungsergebnisan . Damit ist der Streik
beendet . Die Arbeitsaufnahme muß nach der Derein -

barung spätestens am Donnerstag früh erfolgen . Die

Vereinbarung gilt für das gesamte Gewerbe in Groß - Berlin .

Der Protest üer Seamten .

„ Gegen Wucher und Ausbeutung , für sofortige Gehaltserhöhung "
veranstaltete gestern abend der Ortsausschuß Berlin des Allgemeinen
Deutschen Beamtenbundes «in « Versammlung , die von den Beamten
außerordentlich stark besucht war . Kunze vom Bundesvorstand
führte zum Thema aus :

Dar ATB . nimmt als erste Spitzenorganisation Stellung zu den
Boamtengehaltsverhandlungen , die in den letzten sechs Wochen statt -
gesunden haben . In der Zeit , in der die wichtigsten Lebensmittel
ganz außerordentlich im Preise gestiegen sind , ist dm Beamten kein
Pfennig Zulage gewährt wordm . Noch heute müssen die
Beamten mit den Gehältern auskommen , die ihnen in vollkommen
unzulänglicher Höhe am 1. Juni bewilligt worden sind . Damals
hattm es die höherm Beamten verstanden , sich selbst 71 Pro -
zent Erhöhungzu bewilligen , während di « unterm Grup -
pen mit ganzen 17 Prozent abgespeist wurden . Di « Steige -
rung der Lebmsmittelpreis « trifft somit dm kleinen Beamten mit
voller Wucht . Nicht die Erhöhung der Gehälter hat diese Der -
teuerung der Lebenshaltung bewirkt , wie damals die Regierung fest -
stellen wollte , sondern gemeinst « Spekulations - und Profitsucht der
ogrvrischm Kreis «. Trotz der von der Regierung angekündigten
„ Preissentungsaktion erfolgte di « Vorlegung der
Schutzzollvorlage im Reichstag . Schon ihre Ankündigung ließ
den Getreidepreis emporschnellen . Aber Finanzminister Luther war
optimistisch genug , von der Zurückziehung der Vorlage ein Gleich -
bleiben der Lebensmittelpreise zu erwarten .

Bei dm Gehaltsoerhandlungen zeigte es sich klar , daß die Hinter -
Männer des Großkapitals und der Schwerindustrie die Haltung
der Regierung beeinflußten . Der ADV . forderte den
Deutschen Beamtenbund auf . bei dieser Sachlage mit den
Arbeiterorganisationen eine gemeinsam « Kampf -
front zu bilden . Aber all « Vorstellungen bliebm leider erfolg -
los . Bei dm veränderten Lebensverhältnissen hatten die Beamten
von der Regierung «in « automatische Neuregelung der Gehälter er -
wartet , aber nichts rührt « sich. Als am 24. Oktober die Beamten -
organisationen im Finanzministerium zu D « Handlungen erschienen ,
wurden sie auf den Korridoren von weiblichen Hilfskräften und Amts¬
dienern abgefertigt . ( Stürmische Pfuiruf « aus der Berfammlung . )
Ende Oktober teilt « der Finanzminister mit , daß sich an der ab -
lehnenden Haltung der Regierung nichts ge -
ändert habe . Das sagte der Minister zu derselben Zeit , als di «
Preis « fortgesetzt weiterstiegen . Leider hindert « die organisatorische
Zersplitterung der Beamten , der Regierung die richtige Antwort zu
geben . Unter lebhaftem Beifall stellte der Refernt fest , daß hinter
dem Vorgehen der Regierung und besonders des Finanzministers
die Absicht steht , den Beamten di « republikanisch «
Staatsform zu verekeln . Di « Beamten müsim unter allen
Umständen daraus d ie politischen Schlußfolgerungen
ziehen .

Kunze kritisierte scharf die Ankündigung der Regierung , „ maß -
volleGehaltsaufb « sserungen " zu gewähren . Unter dieser
Aufbesserung versteht man di « „ A n n ä h e l u n g" der Gehälter an
die Friedenssätze in der Form , wie das am 1. Juni in Erscheinung
trat . Im übrigen stellt sich di « ganze Angelegenheit als eine üble
Wahlmache der Regierung heraus . Don den Steuer -
abbaumaßnahmen der Regierung wird di « untere

Beamtenschaft nichts spüren . Ihnen wird auch in Zukunft nur der

Kampf bleiben , ein Kampf , der aber nur in Organisationen geführt
werden kann , die , wie der ADB . , auch kämpfen wollen .

Nach ausgiebiger Diskussion wurde ein Sympathietelegramm an

diekämpsendenösterreichischenEisenbahner gerichtet .
In einer einstimmig angenommenen Entschließung wurde ein « an -

gemessen « Gehaltsaufbesserung gefordert und versprochen , nach dem

Muster der österreichischen Beamten auch dafür zu kämpfen .

Sperre über das Berliner Siufonie - ( Blüthner - ) Orchcster .

Durch Anfragen aus Arbeiter twi ' en veranlaßt geben wir be -

kannt , daß von der über das Blüchner - Orchester verhängten
Sperr « felbstverstäiMich auch die eigenen Konzerte
dieses Orchesters betroffen werden . Wie sich die Mitglieder
der freien Geroerk schoflen Veranstaltungen gegenüber verhalten
sollen , bei welchen das Dlüthner - Orchester zur Mitwirkung hei an -

gezogen wird , darüber bedarf es wohl keiner besonderen Belehrung .

Bezüglich der Setzten Bekanntgabe der gesperrten . Theater -
betriebe sei gesagt , daß di « Aufführungen der Operette „ Der Tanz
um die Liebe " nicht mehr im Künstlertheater , sondern im Neuen

Opereltenhaus ( Schiffbauerdamm ) stattfindet . Es gilt somit jetzt
das Neue Operettenhaus als gesperrt .

Deutscher Musiker - Verband Ortsverwaltung Berlin .

Erstarkvng üer italienischen Sewerkjchafien .
Trotz Faschismus und Kommunismus .

Generalsekretär d ' Aragona machte der „ Roma " folgende
Angaben über die gegenwärtige Stärke des sozialistislben italicniiwen
GewerksrbaftSbundeS : Der Bund zählt 409000 Mit «
glieder . Die Organisation ist in den letzten Monaten gewaltig
verbessert worden . Abgesehen von den Feldarbeitern
blieben die Arbeiter aller Gewerbezweige dem Bunde treu . In der
Emilia und in ToScana . wo die Faschisten noch stark sind .
sind die öffentlichen Angestellten in den faschiitüchen
Gewerkschaften verblieben , obwohl sie mit den sozialistischen
sympathisieren , viele Eisenbahner gehören heimlich wieder
dem Gewerkschaftsbund an , da sie sich durch offene Stellungnahme
nicht Verfolgungen aussetzen wollen . In vielen Gewerkichaften
werden heimliche Gewerkschaften gebildet , um die Angehörigen vor
Verfolgungen der Faschisten zu schützen .

Lohntaris für die Berliner Lands chastsgärtnerei . Di « Stunden -
löhne betragen ab 3. November 1924 : Für Gärtner unter 20 Iahren
im 1. Jahre der Branchecrtätigteit 0,63 , unter 20 Iahren nach ein .

jähriger Branchentätigteit 0,70 , über 20 Jahre im 1. Jahre der
Branchentätigkeit 0,72 , über 20 Jahre nach einjähriger Branchen »
tätigkeit 0,80 , für Obergärtner und Aniageieiter 0 85 , für Arbeiter
unter 20 Iahren 0,60 , über 20 Jahr « 0,70 , über 20 Jahre nach drei -
jähriger Dronchentätigkeit 0,72 , für Frauen 0,45 Goldmart . Die
Landzulage beträgt pro Tag 3ih Stunden . Der Lohntarlf gilt ab
3. November 1924 bis auf weiters und kann mit wöchentlicher Frist
gekündigt werden . _

Verband der Gemrlnde - und Staat - arbeiter .
Groben Saal des L> hrenzerelnshausea ,
lunq aller Reichs - und Staalsarbei
Reichs - und Staatsarbeiter und der

Morgen abend 7 Uhr Nn

V- r - ntwartlich für Politik : »rnst Reuter : Wirtschaft : «rtnr «atern », :
lSewcrlschaftsbewegunq : I . Steiner ; Feuilleton : Dr. John Sckikowski : Lokale »

und Eonftiaes : Fritz tiarsiödt : Ameiaen : Th. Sls « : sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Verlag G. m. b. K. . Berlin . Druck: vorwärts - Buchdruckeret
und Brrlaasanstalt Paul Einger u. Co. . Berlin EW. 68, Lindemirobe 3.
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Ihrem langjährigen Kassierer ,
»enossen Ho so Sohr m seinem

w «0. Geburtstage die herzlichsten A
Glückwünsche . Die 5. Abteil £

nem �

» » ecseeefc ®

os . 700 Stiiekwesteo
Rodclgarnit , Jumper , Schals .

iitzen etc. , in neuest Mustern und
richtiger Ausfuhr , zum Einzel verkauf
ständ . am Lager v 8. 80 bis 29 . 80 M.

Blcylce Kinderkleidung
in Originalpreiseo Bitte kommen Sie
vertrauensvoll zu uns ; Sie linden das
Richtige . Bruno Richter A Co. ,
Eabriklager thllr . Wollwaren , Berlin -
Pankow , Mühlenstr . 1, Ecke Breite Sir

— — • aeschiftszeit 9 —7 — —

- Gelegenheit
Reste I. WiDtenDaote ]D. RostOnie: |

SealM , Samt, Krimmer .

Fütteneiflen o. HalbseiiieDl
bedeutend Hier Preis .

Haarpnder . fioltzstr .
( GrunewaldstroBel

Hosen Hosen
Jeder Art kaufen Sie am besten und
billigsten in d. München - Qtadbachei

Hosen - Zentrale .
Herren « und Knaben - Anzüge ,
Hosenträger , Stützen sehr preisw

MüDdieD-Olailliadier Boseö-Zentrale
ROgener Str . 28 ( nahe Qesundbr . )
Blauer Laden — FakrgeldvergOlg .

in R« steii

Stom. Bettiliikn
Midm- ud

RänstlerhKdiBe».
Spaiil -GirtlHwirtitill

neBkiillD,Benistr.67
am Riagbabnliof .

Inserate ftn

( J Vorwärts

sichern Erfolg !

l,on�A . �N

mi/lDJB

i/ienxwARK
Tafff einer emtwurteften Jugend

Ein Roman , wie er spannender , ersdütternder
nie gesdrießen wurde

In Ganzleinen gehandelt 2,50 M.

Zu Beließen durd jede gute Budßandfung
undj . H. fp . Dietz Nadf . , Lindenstraße 2

9 * 0 * * * 0 0 * 0 * 00 * * 0 * * * * 0 * * * * 000 * * * * * * * * * * * *

Vom

Zunftgescllcn zum

freien Arbeiter

Eine kleine
Kullurgesdildite mit zeltgen &sUdien

Bildern von

PAUL KAMPFFMEYER

In Gantlelnen gebunden 1,75 Mark

Zu haben :

J. H. W. Dietz Nachf . G. m . b . H.

Berlin SW. 68» Lindcnstrafic 2

\ * 00 * * * * * * * >• * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * m
egen

tememe Wodiai- oto Kooalilaliliiotii
( eben wir Jetst auch

ans ebtener FabriUatton

Damen - Konfekflon
an bekannt billigen Preisen ab .

Oskar Wollburg : ,
Bnumenstrafte 56 - 51

Kredlt - Abtellnng .

Bären - Stiefel
für Herbst

und Winter
zuverUssIg ,
dauerhaft ,

billig !

Hans Bähr . Spittelmarkt 7 W' es

■ ENOßMl
■preiswerte ®
Gelegenheit !
■kleiderstoffeI

Gestreifte Stoffe mit Ssld »n»s - kt «> nr Blnam and Elsidsr , Vater
Jk — — na — — — 8 —> entzückende Master Ittr Esaake and Jumper

Crepe l * s3rOCaln ICO am breit .

. . . . . . . . . . . . . .

Meter
an — — | - lÄ5tf4Ä —» SäSEä tnchertlge « Gewebe mit Nideistrsilan , marine
HausKieiaersione «der «obw» ™. « . uo « bnu Meter ,

0 . 95
1 . 95

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

� _

_ _ _ _ _ _ _ _

2 . 25
Reinwollene Musseline ä 2 . 90-

3 . 75
3 . 90
4 . 95

Reinwollene K ' aarn - CheviotsrÄfÄTtr ;
Reinwollene Ulsterstoffe QoÄ
ReinwolBene Kleider - Schotten rtrÄr « "

WOLL- U. WIRKWAREN
StrldnnDbni ' i ' . i ' tT. ' f. S' . 0 . 95
Kopftücher « hw » ™, reine Wolle 1,75

Kindergarnituren Ät « " * ! 1 . 95

BarchenthemdencK�ll� 1 . 95
Trikot - SchlOplerÄ 'negerauhiem 2 . 50c atier « . . . .

Barchenthemden��S 2 . 95
Futter - Untertaillen 3 . 50
Wollene Herren - Sweater� 7 . 85

HANDARBEITEN
Taschentücherj ; , - , ™- � 0 . 15
Hemdpassen 0 . 48
Katteewarmer 0 . 68
Kissenplatten 0 . 85
Untertaiilen 0 . 85
Kissenplatten 1 . 95
Tlschiaufer M reich alt

garniert . 2 . 25
KOchengamitur . �ÄK 9 . 85

CHAUSSEESTR . 61 - 62
Ecke Uesen -

Straße

üntergrundbhf .
Schwartzkopff -

straße

Ph . Brand Ä Co . Dönhoff

« 00 - 1201

e m p t e h 1 e n al * besonders preiswert Preisliste
t91Z Lieserer Schiotzberg M. 1 . 40 su

die Flasche , ohn e Glas und ohne Steuer Diensten
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